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TERMINE

Plattdeutsches 
Sprichwort

(bearbeitet von Franz Buitmann)

Dat Glück geiht ünner,  
wenn dei Hochmaut upgeiht.

Wer in’t Füer blaost, den fleigt dei 
Funken üm den Kopp.

Eenmaol lachen helpt beter äs 
säbenmaol Medizin.

Dei Häuhner, dei am meisten kaokelt, 
leggt nich alltied dei dicksten Eier.

Up sien Meßfolt heff dei Haohn dat 
grötste Recht.

Wir wünschen allen
WGV-Mitgliedern und den

Mitgliedern in unseren 
Mitgliedsvereinen, 

die im Monat September
ihren Geburtstag gefeiert
haben und im Oktober
ihren Geburtstag feiern,
alles Gute und vor allem

Gesundheit.  

Der WGV-Hauptvorstand

Ausflügler aus Bad Oeynhausen schauten sich die Mohnblüte in Nordhessen rund um den
„Hohen Meißner“ an und besuchten den Geo-Naturpark „Frau-Holle-Land“

¥ Bad Oeynhausen. Zu einer
Tagestour mit dem Bus zur
Mohnblüte nach Germerode in
Nordhessen, am Fuße des „Ho-
hen Meißners“, war jetzt eine
Gruppe des Vereins „Gut Fuß“
aus Bad Oeynhausen unter-
wegs. DerMohnwar bis auf we-
nige Blüten, wetterbedingt ver-
blüht, aber es war trotzdem eine
Augenweide.
Es handelt sich um Schlaf-

mohn (Papaver somniferum)
eine morphinarme (< 0,02 %
Morphin) Mohnsorte und ge-

hört zu den ältesten Kultur-
pflanzen in Europa, die Ver-
wendung ist als Nutzpflanze in
Südeuropa ab etwa 6000 v. Chr.
nachgewiesen. Auch in
DeutschlandwurdeMohn noch
vor dem zweiten Weltkrieg in
der Landwirtschaft angebaut.
Die Planwagenfahrt zu den

Mohnfeldern war ein reines
Vergnügen, das Bett imMohn-
feld wurde sofort von den Gut
Füßlern eingenommen. An-
schließend warMittagszeit, ein-
gekehrt wurde im Landhotel

Meißnerhof, es gab Nordhessi-
sche Spezialitäten u.A. „Ger-
meröder Bauernpfanne“.
Danach folgte eine Kurzwan-

derung durch Germerode zur
Klosterkirche mit Besichti-
gung. In der Klosterkirche (ro-
manische Basilika) feiert die ev.
Kirchengemeinde Germerode
ihre Gottesdienste, hält die Kir-
che tagsüber für Besucher of-
fen. Bis zur Meißner Rund-
fahrt war noch Zeit das Mohn-
Kino zu besuchen. Auf dem
„Hohen Meißner“ dem Geo-

Naturpark Frau-Holle-Land,
unweit der ehemaligen Grenze
zur DDR, ist Heimat der Frau
Holle und einer Vielzahl von
Mythen.Pünktlich ist die Grup-
pe zum Kaffeetrinken und Tor-
te essen in der Jausestation in
Weißenbach eingetroffen.
Vor dem Gasthaus konnte

man sich an Frau Holles Blu-
menwiese erfreuen, es sollen 41
Blumensorten sein. So mag die
Wieseausgesehenhaben,aufder
die Goldmarie imMärchen von
Frau Holle erwacht ist.
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Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“
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Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze
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Wiehengebirgsbote SAMSTAG/SONNTAG
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SEPTEMBER 2026

14. Febr. 2027 – Theater Osnabrück, 
Operette „Die Csárdásfürstin“

10. April 2027 – Jahreshauptversamm­
lung des WGV, Heimathaus Feldmühle, 
49593 Bersenbrück 

Bersenbrück (bn). Am zweiten Sonntag 
im September wird jedes Jahr bundes­
weit der Tag des Offenen Denkmals 
begangen, jeweils unter einem neuen 
Motto. Dabei öffnen sich auch die Ein­
richtungen, die sonst nicht begehbar 
sind. Der Tag soll auf die Bedeutung 
der kulturell wichtigen Denkmale hin­
weisen, um sie der Nachwelt zu erhalten.
Auch der Heimatverein Bersenbrück 
beteiligt sich regelmäßig mit seinem 
Heimathaus Feldmühle an dieser Ver­
anstaltung, die ehemalige Klostermühle 
wird dabei vorgestellt, es gibt Ausstel­
lungen, Kaffee und Kuchen sowie Grill­
würstchen werden angeboten. In diesem 

Der Tag des Offenen Denkmals des Heimatvereins Bersenbrück am 13. September fand in die-
sem Jahr nicht im Heimathaus Feldmühle, sondern im Museum im Kloster Bersenbrück statt.

Foto:  Franz Buitmann

Tag des Offenen Denkmals des 
Heimatvereins Bersenbrück

2026 nicht im Heimathaus Feldmühle,  
sondern im Museum im Kloster

Jahr nun konnte der Tag nicht im Hei­
mathaus stattfinden, da es als Wahllo­
kal für die Kommunalwahl diente. Der 
Heimatverein lud stattdessen in das 
Museum im Kloster Bersenbrück ein, 
hier gab es Kaffee und Kuchen, das Mu­
seum war bei freiem Eintritt geöffnet. 
Zu sehen war letztmalig die Sonderaus­
stellung „Hase fließt“ sowie im Blauen 
Salon die Playmobil-Ausstellung, letz­
tere ist noch weiterhin zu sehen. Trotz 
vielfältiger Angebote ringsum fanden 
viele Besucherinnen und Besucher den 
Weg ins Museum, zumal auch eine Füh­
rung durch die Dauer- und Sonderaus­
stellung angeboten wurde.

Mit Holz, Herz und Fantasie zur 
eigenen Weihnachtskrippe

Krippenfreunde Osnabrücker Land und Emsland laden zum 
viertägigen Krippenbau-Kurs nach Glandorf ein

Glandorf (jk). Wenn es nach Holz duf­
tet, kleine Späne über die Werkbank 
tanzen und aus einfachen Materia­
lien nach und nach ein kleines Stück 
Weihnachtsgeschichte entsteht, dann 
ist wieder Krippenbau-Zeit. Der Verein 
der Krippenfreunde Osnabrücker Land 
und Emsland e.V. lädt auch in diesem 
Jahr alle Interessierten dazu ein, in die 
faszinierende Welt des Krippenbaus ein­
zutauchen. Der viertägige Krippenbau-
Kurs findet am  Samstag, 17. Oktober, 

und Sonntag, 18. Oktober, sowie am 
Samstag, 24. Oktober, und Sonntag, 
25. Oktober, jeweils von 9 bis 18 Uhr in 
den Werkräumen der Ludwig-Windt­
horst-Schule in Glandorf statt.
Dabei steht nicht nur der Bau einer 
Weihnachtskrippe im Mittelpunkt – 
vielmehr geht es um Kreativität, hand­
werkliches Geschick und die Freude 
daran, mit den eigenen Händen etwas 
Besonderes entstehen zu lassen. Unter 
fachkundiger Anleitung können die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer ihre 
ganz persönliche Weihnachtskrippe 
nach eigenen Vorstellungen gestalten. 
Auch wer bereits eine Hauskrippe be­
sitzt und diese erweitern oder umge­
stalten möchte, ist herzlich willkom­
men.
„Unser Kurs lebt davon, dass jeder sei­
ne eigenen Ideen mitbringt und wir ge­
meinsam schauen, wie sie sich umset­
zen lassen“, erklärt Vereinsvorsitzender 
Bernd Philippskötter. Die erfahrenen 
Krippenbauer des Vereins stehen an 
allen vier Kurstagen mit Rat und Tat 
zur Seite, geben Tipps bei der Bearbei­
tung der Materialien und verraten so 
manchen Kniff aus der Praxis.
Denn beim Krippenbau kommt es oft 
auf die kleinen Details an: Wie lässt 
sich frisches Holz so bearbeiten, dass es 
aussieht, als hätte es schon viele Jahre 
hinter sich? Wie entsteht aus einer han­
delsüblichen Bauplatte eine authen­

tisch wirkende Bruchsteinwand? Und 
wie bekommt eine Krippe genau jene 
besondere Atmosphäre, die sie zu einem 
individuellen Unikat macht?
„Wir zeigen vor Ort, wie mit einfachen 
Mitteln und ein wenig Kreativität er­
staunliche Effekte erzielt werden kön­
nen“, sagt Philippskötter. So wird aus 
Holz, Farbe, Stein und weiteren Mate­
rialien Schritt für Schritt eine kleine 
Welt, die später zur Weihnachtszeit 
ihren ganz besonderen Zauber entfalten 
kann.
Vorkenntnisse sind nicht erforderlich. 
Die Teilnahme am Krippenbau-Kurs 
selbst ist kostenlos. Die benötigten Ma­
terialien stellt der Verein zur Verfügung; 
hierfür wird eine Umlage erhoben. 
Wer eigene Materialien oder besondere 
Stücke verwenden möchte, kann diese 
selbstverständlich gern mitbringen.
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Wer 
Lust bekommen hat, selbst kreativ zu 
werden, sollte sich daher rechtzeitig an­
melden.
Anmeldungen sind ab sofort möglich 
beim Krippenverein per E-Mail unter 
krippenverein-osnabrueck@outlook.de, 
telefonisch in der Geschäftsstelle unter 
05401 35674 oder per E-Mail beim Vor­
sitzenden Bernd Philippskötter unter 
krippenbernd@web.de.

Kreativität ist Trumpf: Weihnachtskrippen wie diese entstehen während der Krippenbaukurse, 
die der Verein der Krippenfreunde Osnabrücker Land und Emsland e.V. auch in diesem Jahr 
veranstaltet.                 Foto:  Verein der Krippenfreunde Osnabrücker Land und Emsland e.V.
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Ankum (hu).  Vier Tage voller Kultur, 
Geschichte und geselliger Erlebnisse 
liegen hinter 53 Mitgliedern und Freun­
den des Heimatvereins Ankum. Ziel der 
diesjährigen Mehrtagesfahrt war der 
Südwesten Deutschlands mit Stationen 
in Limburg, Heidelberg, Frankfurt und 
Mainz. 
Mit dem Bus der Firma Höffmann star­
tete die Reise in Richtung Heidelberg. 
Einen ersten Zwischenstopp legte die 
Gruppe in Limburg an der Lahn ein. 
Bei einer Stadtführung erkundeten die 

Teilnehmer die historische Altstadt mit 
ihren zahlreichen Fachwerkhäusern 
und besichtigten den weithin sichtbaren 
Limburger Dom. 
Von dort ging es weiter nach Heidelberg, 
dem Ausgangspunkt für die kommen­
den Tage. Am zweiten Reisetag stand die 
traditionsreiche Universitätsstadt selbst 
im Mittelpunkt. Bei einer Stadtführung 
lernten die Ankumer unter anderem die 
Alte Brücke, den Kornmarkt und das be­
rühmte Heidelberger Schloss kennen. 
Mit der Bergbahn ging es hinauf zur 

Vier Städte, vier Tage, viele Eindrücke
Heimatverein Ankum erkundete Limburg, Heidelberg, Frankfurt und Mainz

Schlossruine, wo auch das bekannte 
„Große Fass“ mit einem Fassungsver­
mögen von mehr als 220.000 Litern be­
eindruckte. 
Anschließend blieb ausreichend Zeit, die 
Heidelberger Altstadt auf eigene Faust 
zu erkunden, am Neckar zu entspan­
nen oder eine Flussfahrt zu unterneh­
men. Den Abend ließ die Reisegruppe 
bei einer Weinprobe und einem typisch 
regionalen Essen mit Pfälzer Sau­
magen, Sauerkraut und Bratkartoffeln 
ausklingen. 

Am dritten Tag führte die Fahrt nach 
Frankfurt am Main. Neben der beein­
druckenden Skyline standen bei der 
Stadtführung unter anderem der Römer 
und die geschichtsträchtige Paulskirche 
auf dem Programm. Einige Teilnehmer 
nutzten anschließend die Gelegenheit, 
den 200 Meter hohen Main Tower zu be­
suchen. Bei bestem Wetter bot sich von 
dort ein eindrucksvoller Blick über die 
Mainmetropole und weit hinein in das 
Rhein-Main-Gebiet. 
Ein besonderer Höhepunkt wartete am 
letzten Reisetag: Auf dem Mainzer Ler­
chenberg besuchte die Gruppe den ZDF-
Fernsehgarten. Rund 4.000 Zuschauer 
erlebten bei sommerlichem Wetter die 
von Andrea Kiewel moderierte Live-
Show. Mit dabei waren unter anderem 
Semino Rossi, Nicole, Joelina Drews und 
Vanessa Mai. 
Nach der Sendung sorgte Busfahrer An­
dreas Schmeles mit einem Glas Sekt für 
eine gelungene Überraschung zum Ab­
schluss. Auf der Heimfahrt nach Ankum 
wurde schließlich gemeinsam gesungen 
– natürlich durfte dabei auch „Ich singe 
ein Liedchen dir Ankum zur Ehr“ nicht 
fehlen. 
So endeten vier abwechslungsreiche 
Tage mit zahlreichen neuen Eindrü­
cken und vielen geselligen Stunden. 
Die nächste Reise ist bereits geplant: 
Vom 26. bis 29. August 2027 soll es für 
den Heimatverein nach Saarbrücken 
ins Saarland gehen. Organisiert wird 
die Fahrt erneut von Georg und Christa 
Hummert.

Gruppe auf dem Kornmarkt, im Hintergrund das Schloss Heidelberg.   				               Foto: Christa Hummert

Bersenbrück (rr). Der Heimatverein 
Bersenbrück wollte eigentlich eine Rad­
tour zur Firma technocyle.de in Bram­
sche-Hesepe durchführen. Aber auf­
grund des unbeständigen April-Wetters 
im September fuhren 16 Interessenten 
mit PKW’s in Fahrgemeinschaften 
nach Bramsche. Hier wurden sie vom 
Geschäftsführer Marco Wordtmann be­
grüßt. Vom Mitarbeiter Sascha Tobergte 
erhielten sie bislang Nichtbekanntes 
über die seit 15 Jahren dort befindliche 
Spezialfirma mit zehn Beschäftigten für 
die Aufbereitung von ausrangierten Fir­
men PC, Notebooks und Laptops. Refur­
bished Produkte, so heißt der neudeut­
sche Begriff für diese Produkte, gibt es 
je nach Zustand zu attraktiven Preisen, 
also für einen Bruchteil des ursprüng­
lichen Neupreises. Dies sind entweder 
Rückläufer in geöffneter Originalver­
packung oder gebrauchte Business-Lap­
tops, die von der Firma technocyle selbst 
professionell technisch wiederaufbe­
reitet werden und voll funktionsfähig 
sind inklusive Garantie. Ein Laptop ge­
braucht kaufen spart bares Geld. Hier 
kann mit einem Notebook refurbished 
das eine oder andere Schnäppchen 

Fahrt zum Spezialisten für Aufbereitung von Firmen-PC, Notebooks 
und Laptops 

erworben werden. Mit jedem nach­
haltigen Gebrauchtkauf vermeiden die 
Käufer Emissionen, sparen wertvolle 

Der Heimatverein Bersenbrück besichtigte die Spezialfirma für die Aufbereitung von ausrangierten Firmen PC, Notebooks und Laptops in 
Bramsche-Hesepe.  								              Foto:  Reinhard Rehkamp

Rohstoffe ein und schonen die Umwelt. 
Vertrieben werden die aufgearbeiteten 
Geräte im Werksverkauf und über den 

Internet-Handel. Im Anschluss an die 
Betriebsbesichtigung wurde das vorher 
Gesehene bei Kaffee und Kuchen noch 
mal reflektiert. 
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Bad Rothenfelde (jk). Die zentrale Ver­
anstaltung zum „Tag des offenen Denk­
mals“ im Osnabrücker Land fand jetzt in 
Bad Rothenfelde statt. Vom Heimatbund 
Osnabrücker Land e.V. (HBOL) in Zusam­
menarbeit mit dem Kreisheimatbund 
Bersenbrück e.V. (KHBB), dem Landkreis 
Osnabrück und dem Förderverein zum 
Erhalt der Bad Rothenfelder Gradierwer­
ke e.V. ausgerichtet, bot die Veranstaltung 
den Teilnehmern interessante Einblicke 
in die Geschichte der örtlichen Solequelle 
und der beiden Salinen. Im Mittelpunkt 
standen dabei die Radkammer, deren 
Ursprung auf das Jahr 1774 zurückgeht, 
das neu geschaffene Wasserrad und der 
historische Solegang. Die Ausrichter be­
teiligten sich damit am bundesweiten 
Aktionstag der Deutschen Stiftung Denk­
malschutz, der in diesem Jahr unter dem 
Leitgedanken „NetzWERKE: Denkmale & 
Infrastruktur“ stand.
Der Vorsitzende des Heimatbunds Osna­
brücker Land, Jürgen-Eberhard Niewedde, 
griff in seinem Grußwort das Motto des 
diesjährigen Aktionstags auf. Er machte 
deutlich, dass historische Denkmale 
nicht isoliert betrachtet werden könn­
ten, sondern vielfach Teil größerer 
technischer, wirtschaftlicher und ge­
sellschaftlicher Zusammenhänge seien. 
Gerade die historischen Anlagen in Bad 
Rothenfelde zeigten beispielhaft, wie 
Infrastruktur über Jahrhunderte hin­
weg die Entwicklung eines Orts geprägt 

habe. Die Radkammer und das Wasser­
rad stünden dabei stellvertretend für 
die technischen Lösungen früherer Ge­
nerationen und machten anschaulich, 
wie eng die Nutzung der natürlichen 
Solevorkommen mit technischen Ent­
wicklungen und der Geschichte des Orts 
verbunden gewesen sei. Niewedde hob 
zugleich die Bedeutung solcher Veran­
staltungen hervor, durch die Geschichte 
nicht nur vermittelt, sondern unmittel­
bar vor Ort erlebbar werde.
Der Bürgermeister der Gemeinde Bad 
Rothenfelde, Klaus Rehkämper, wür­
digte in seinem Grußwort insbesondere 
die Arbeit des Fördervereins zum Erhalt 
der Bad Rothenfelder Gradierwerke. Der 
Redner betonte in diesem Zusammen­
hang die Bedeutung des ehrenamtli­
chen Engagements für die Bewahrung 
der historischen Anlagen und damit 
für die Identität und das Erscheinungs­
bild der Gemeinde. Ohne den Einsatz 
vieler engagierter Bürgerinnen und 
Bürger sowie der beteiligten Vereine 
und Institutionen wäre es kaum mög­
lich, die historischen Zeugnisse der 
Salinengeschichte dauerhaft zu erhal­
ten und der Öffentlichkeit zugänglich 
zu machen. Rehkämper verwies dabei 
auch auf die besondere Bedeutung der 
Gradierwerke für Bad Rothenfelde, die 
nicht nur ein wichtiges kulturhistori­
sches Erbe, sondern bis heute ein prä­
gendes Wahrzeichen des Kurorts seien. 

Der „Tag des offenen Denkmals“ biete 
eine gute Gelegenheit, die Geschichte 
dieser Anlagen einer breiten Öffentlich­
keit näherzubringen und zugleich für 
ihren Erhalt zu sensibilisieren.
Der stellvertretende Vorsitzende des 
Fördervereins zum Erhalt der Bad Rot­
henfelder Gradierwerke, Rüdiger Christ­
offer, stellte in seiner Ansprache insbe­
sondere die neu gestaltete Radkammer 
mit dem darin installierten Wasserrad 
und das eigens geschaffene Präsenta­
tionsbauwerk in den Mittelpunkt. Beide 
Elemente verbinden die historische 
Substanz der Anlage mit einer zeitgemä­
ßen Form der Vermittlung und machen 
die einstige technische Funktion der 
Radkammer für Besucherinnen und 
Besucher unmittelbar nachvollziehbar.
Der Redner erläuterte im Folgenden die 
historische Bedeutung der Anlage: Be­
reits 1774 wurde im Kurpark eine unter­
irdische Radkammer errichtet und darin 
ein Wasserrad als Energiequelle für die 
Pumpen des damals neuen Gradierwerks 
installiert. Das Wasser des Kolkbachs 
setzte das mittelschlächtige Wasserrad 
in Bewegung. Über die dabei gewonnene 
mechanische Energie konnten die Pum­
pen betrieben und damit die Sole für den 
Betrieb der Saline gefördert werden. Die 
Radkammer war somit ein wichtiger Be­
standteil der technischen Infrastruktur, 
die für die Nutzung der Sole und den Be­
trieb der Gradierwerke erforderlich war.

Geschichte und Technik hautnah erlebt
Zentrale Veranstaltung zum „Tag des offenen Denkmals“ in Bad Rothenfelde

Zum Abschluss des offiziellen Teils der 
Auftaktveranstaltung zog Dr. Rainer 
Drewes, Vorstandsmitglied des Kreis­
heimatbunds Bersenbrück e.V., ein posi­
tives Fazit. Mit Bad Rothenfelde habe 
man einen besonders passenden Ort 
für den diesjährigen „Tag des offenen 
Denkmals“ im Osnabrücker Land ge­
funden. Die historischen Gradierwerke, 
die Radkammer, das Wasserrad und 
der historische Solegang machten auf 
eindrucksvolle Weise deutlich, wie eng 
Denkmalpflege, Technikgeschichte und 
die Entwicklung eines Orts miteinander 
verbunden seien. 
Der „Tag des offenen Denkmals“ wird 
bundesweit seit 1993 von der Deutschen 
Stiftung Denkmalschutz koordiniert. Er 
ist der deutsche Beitrag zu den Euro­
pean Heritage Days und hat sich zur 
größten Kulturveranstaltung Deutsch­
lands für die Denkmalpflege entwickelt. 
Alljährlich am zweiten Sonntag im 
September öffnen tausende historische 
Gebäude, Anlagen und Orte ihre Türen 
und ermöglichen Einblicke, die im All­
tag vielfach nicht möglich sind.
Die Idee geht auf eine Initiative des 
Europarats zurück. Die Kultusminister­
konferenz der Länder befürwortete am 
12. März 1993 die Durchführung des Ak­
tionstags und begrüßte die Bereitschaft 
der Deutschen Stiftung Denkmalschutz, 
die bundesweite Organisation zu unter­
stützen. Seitdem ist aus der Initiative 
ein bundesweites Netzwerk von Denk­
maleigentümern, Vereinen, Initiativen 
und Denkmalpflegern entstanden.

Imposante Kulisse. Vor dem neu 
geschaffenen Wasserrad stellten 
sich die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer der zentralen Veran-
staltung zum „Tag des offenen 
Denkmals“ im Osnabrücker 
Land zu einem Erinnerungs-
foto auf.
Foto: Niels Wagner
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Bramsche (dr).  Der Heimat- und Verkehrsverein Bramsche 
besuchte im September auf seiner diesjährigen Studien­
fahrt den Nachbarkreis Steinfurt. Burgsteinfurt mit seiner 
pittoresken Altstadt, dem wunderschönen Rathaus und dem 
mächtigen Schloss der Fürsten von Bentheim-Steinfurt 
war das erste Ziel des ganztägigen Ausfluges. Eine ausführ­
liche Führung erschloss der Gruppe die Besonderheiten des 
Standorts.
Das Mittagessen wurde im „Bagno“, einem Lokal im gleich­
namigen, weitläufigen Park eingenommen.
Gut gestärkt ging es dann zum ehemaligen Kreuzherren­
kloster Bentlage bei Rheine mit seinen vielseitigen, vor 
allem sakralen Schätzen sowie einer Auswahl von Gemälden 
westfälischer Künstler seit 1900. Nach einer sorgsamen Res­
taurierung ist die denkmalgeschützte Anlage nun ein Kul­
turzentrum, Museum, Refugium im Grünen und beliebtes 
Ausflugsziel.
Nach dem Kaffeetrinken im dortigen Museum ging es 
zurück nach Bramsche.
Alle Fahrtteilnehmer waren sich einig, dass es auch in 
unmittelbarer Nachbarschaft noch viele unbekannte Schön­
heiten zu entdecken gibt.

Kleinode in der westfälischen Landschaft: Burgsteinfurt und Kloster Bentlage

Barnstorf (si). Auf Einladung des Hei­
matvereins Stemwede e.V. und des Hei­
matvereins Levern e.V. besuchten die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer am 
1. August 2026 das Heimatmuseum 
Meyer-Köster-Haus in Barnstorf.
Bei bestem Sommerwetter erfolgte die 
Anreise bequem mit der Bahn. Nach der 
Ankunft stand zunächst ein gemütliches 
Kaffeetrinken auf dem Programm. Bei 
Kaffee und Kuchen ergaben sich nette 
Gespräche und ein angenehmer Aus­
tausch in geselliger Runde.

Ausflug der Heimatvereine Stemwede und Levern zum  
Heimatmuseum Meyer-Köster-Haus nach Barnstorf

Anschließend ging es zur Besichtigung 
des Heimatmuseums. Eine spannende 
und informative Führung durch das 
Museum übernahm Jürgen Ciglasch 
vom Heimatverein Samtgemeinde 
Barnstorf e. V. Mit viel Wissen und inte­
ressanten Erläuterungen gab er den Be­
sucherinnen und Besuchern einen an­
schaulichen Einblick in die Geschichte 
und das Leben vergangener Zeiten.
Zum Museumsgelände gehören zahl­
reiche historische Gebäude und Ein­
richtungen. Neben dem Meyer-Kös­

Fahrtteilnehmer vor dem Westflügel 
des Klosters Bentlage. Foto: HVV Bramsche

Foto:  Heimatverein Stemwede e. V.

ter-Haus konnten unter anderem der 
Tabakschuppen mit Remise, das Back­
haus, das Bleichhäuschen, die Fach­
werkscheune, das Bienenhaus, die Stell­
macherwerkstatt, der Fachwerkspeicher 
und der Göpel besichtigt werden.
Besonders interessant war die Ausstel­
lung, die den Alltag früherer Generatio­
nen anschaulich darstellt. Verschiedene 
Werkstätten, eine historische Kneipe 
und ein Tante-Emma-Laden vermitteln 
einen lebendigen Eindruck davon, wie 
die Menschen früher arbeiteten, ein­

kauften und ihre Freizeit verbrachten. 
Viele historische Gegenstände machten 
die Vergangenheit dabei unmittelbar er­
lebbar.
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
waren sich einig, dass der Besuch im 
Heimatmuseum Meyer-Köster-Haus 
eine interessante und abwechslungs­
reiche Veranstaltung war. Der Ausflug 
verband historische Einblicke mit ge­
selligem Beisammensein und bot viele 
interessante Eindrücke und Gespräche.

Die Mitglieder der Heimatvereine Levern und Stemwede 
wurden von Jürgen Ciglasch (links) vom Heimatverein 
Samtgemeinde Barnstorf durch das Heimatmuseum 
geführt.  Foto:  Heimatverein Stemwede e. V.
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Melle (jk). Das „grüne Herz“ von Melle-
Mitte präsentiert sich in neuem Glanz: 
Bürgermeisterin Jutta Dettmann hat 
jetzt den neugestalteten Grönenberg­
park in Anwesenheit zahlreicher Gäste 
offiziell eingeweiht. Nach rund zweijäh­
riger Bauphase ist damit eine umfang­
reiche Aufwertung der zentralen inner­
städtischen Parkanlage abgeschlossen. 
Gemeinsam mit der Renaturierung des 
unweit davon gelegenen Strotbaches 
bildet die Maßnahme den Abschluss des 
Projektes „Stadt, Land, Fluss – Erlebnis 
und Erholung entlang der Else“. 
Die Einweihung des neugestalteten Grö­
nenbergparks war mit einem abwechs­
lungsreichen Rahmenprogramm für 
Jung und Alt verbunden. Auch der Hei­
matverein Melle e.V. als Träger des im 
weitläufigen Parkareal gelegenen Grö­
negau-Museums brachte sich mit viel 
Engagement ein und trug dazu bei, den 
ereignisreichen Nachmittag zu einem 
rundum gelungenen Fest für die ganze 
Familie zu machen.
Für besonderen Spaß bei den jüngsten 
Besucherinnen und Besuchern sorgte 
dabei eine traditionsreiche und zugleich 
wunderbar kreative Drucktechnik: der 
Kartoffeldruck. Mit viel Begeisterung 
ließen die Kinder bei diesem Angebot 

ihrer Fantasie freien Lauf. Ob Buch­
staben, Formen oder liebevoll gestalte­
te Bildelemente – auf den Stofftaschen 
entstanden ganz individuelle kleine 
Kunstwerke. So wurde nicht nur eif­
rig gestempelt und gestaltet, sondern 
ganz nebenbei auch ein Stückchen ge­
lebte Museumspädagogik erlebbar. Die 
mit viel Freude und Farbe verzierten 
Taschen durften die Nachwuchskünst­
lerinnen und -künstler anschließend 
natürlich mit nach Hause nehmen – als 
ganz persönliches Erinnerungsstück an 
die Einweihung des neugestalteten Grö­
nenbergparks. 
Die Umgestaltung des Grönenbergparks 
war Teil eines groß angelegten Projekts 
„Stadt, Land, Fluss – Erlebnis und Er­
holung entlang der Else“ zur attraktiven 
und klimaresilienten Weiterentwick­
lung des innerstädtischen Freiraums. 
Ermöglicht wurde das Vorhaben durch 
die Förderung des Bundesinstituts für 
Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwe­
sen im Rahmen des Bundesprogramms 
„Anpassung urbaner und ländlicher 
Räume an den Klimawandel“. Die Ge­
samtförderung betrug 3,0 Millionen 
Euro, die Gesamtkosten des Projekts be­
laufen sich auf rund 3,8 Millionen Euro.

Kreativer Kartoffeldruck sorgt für 
leuchtende Kinderaugen

Besondere Aktion des Heimatvereins Melle e.V.  
zur Einweihung des neugestalteten Grönenbergparks

Kreativität war Trumpf: Einen Steinwurf vom Kotten des Grönegau-
Museums entfernt widmeten sich die jüngsten Besucherinnen und 
Besucher der Einweihungsfeier unter fachkundiger Einleitung dem 
Kartoffeldruck			   Foto: Jürgen Krämer

Neues zu Natur und Umwelt
Joachim W. Härtling (Naturschutzfachwart WGV)

Mit Sorge beobachten wir derzeit die 
Versuche auf europäischer Ebene, 
zentrale Umweltgesetze wie die Vo­
gelschutzrichtlinie, die Fauna-Flo­
ra-Habitatrichtlinie (FFH), die Was­
serrahmenrichtlinie (WRRL), die 
Nitratrichtlinie oder die EU-Chemika­
lienverordnung (REACH) aufzuwei­
chen. Dabei sollen auch Umweltprü­
fungen bei Infrastrukturprojekten 
und Umweltstandards bei der Agrar­
förderung (GAP) abgeschwächt wer­
den und selbst eine unbefristete Zu­
lassung von Pestiziden möglich sein.
In Deutschland machen allen, 
die sich für unsere Natur und 
Umwelt engagieren, derzeit v.a. das 
Umwelt-Rechtsbeihilfegesetz
(UmwRG; https://www.gesetze-im-
internet.de/umwrg/)
und das Infrastruktur- 
Zukunftsgesetz 
(InfZuG; https://www.recht.bund.de/
bgbl/1/2026/224/VO.html)
große Sorgen um den Schutz unserer 
natürlichen Umwelt und der Teilhabe 
als Verband. 
Im InfZuG wurden 22 bestehende 
Gesetze so geändert, dass Infrastruk­
turmaßnahmen Vorrang vor Natur- 
und Klimaschutz erhalten. So werden 
bei Eingriffen in den Naturhaushalt 
Ersatzzahlungen dem Flächenaus­
gleich bzw. dem Flächenersatz gleich­
gestellt (bisher galt Flächenausgleich 
vor Flächenersatz vor finanziellem 
Ausgleich), d.h. Zerstörungen der 
natürlichen Umwelt können jetzt im 
Regelfall durch Geld ausgeglichen 
werden (wobei noch nicht einmal 
rechtlich geregelt ist, was mit diesem 
Geld passiert!). Zudem wird auch das 
Umweltverträglichkeitsprüfungsgesetz 
(UVPG) bei Infrastrukturmaßnah­
men abgeschwächt bzw. unklarer 
gemacht.
Das UmwRG betrifft den WGV in 
besonderem Maße! Die Klagebe­
gründungsfrist bei Eingriffen in den 
Naturhaushalt wird reduziert und 
das Widerspruchs- und Klagerecht 
eingeschränkt: So können bestimm­
te Infrastrukturprojekte bereits um­
gesetzt werden, obwohl über ihre 
Rechtmäßigkeit noch (vor Gericht) 
gestritten wird! Die eigentlichen Ursa­
chen von zu langwierigen Planungs­
verfahren wie strukturelle Defizite der 
Verwaltung (v.a. die personelle Unter­
besetzung), mangelnde Digitalisie­
rung und teilweise fehlende standar­

disierte Umweltdaten werden damit 
allerdings nicht gelöst.
Problematisch bei beiden Gesetzen ist 
auch, dass Begriffe nicht präzisiert 
wurden („überragendes öffentliches 
Interesse“, „eilige Vorhaben“) und 
offene Listen für Ausnahmen erstellt 
wurden, d.h. letztlich wird es wieder 
viele Einzelfallentscheidungen geben, 
die einen erhöhten Aufwand erfor­
dern und bei denen sich erfahrungs­
gemäß wirtschaftliche Interessen 
durchsetzen.
Buchtips zum Thema: Die Viel­
falt der Gesetze und Verordnungen 
im Umweltrecht ist mittlerweile nur 
noch für Spezialisten überschaubar. 
Wer sich für diese sehr trockene, aber 
überaus wichtige Thematik interes­
siert, kann v.a. auf folgende Quellen 
zugreifen:
Der in der Beck’schen Reihe erschie­
ne Band „Umweltrecht“ beinhaltet 
die wichtigsten Gesetze und Verord­
nungen zum Schutz der Umwelt auf 
Bundesebene. Hier finden Sie die 
aktuellen Versionen der aktuellen Ge­
setze bzw. Verordnungen, allerdings 
ohne „Übersetzung“, Auslegung oder 
kritische Diskussion der (teilweise 
widersprüchlichen) Paragraphen, 
der Band ist ein reines Nachschlage­
werk. (Storm, P.-C., Umweltrecht. 
Wichtige Gesetze und Verordnungen 
zum Schutz von Umwelt und Klima, 
36. Aufl., München 2026, Beck-Texte 
im dtv.)
Eine Einführung in Umweltrecht 
mit Erläuterungen und Kommenta­
ren zu den jeweiligen Gesetzen und 
Verordnungen erhalten Sie im Kurz-
Lehrbuch zu Umweltrecht von Kahl 
und Gärditz. Mit über 500 Seiten ist 
auch dieser Band keine leichte Kost, 
er führt aber sehr schön in allgemei­
nes Umweltrecht und die verschie­
denen Bereiche des Umweltrechts in 
Deutschland ein. (Kahl, W., Gärditz, 
K.F. und Schmidt, R., Umweltrecht. 
Juristische Kurz-Lehrbücher. 14. Aufl., 
München 2025, C.-H. Beck)
Preisgünstiger und etwas weniger 
umfangreich ist der Band „Umwelt­
recht – schnell erfasst“ von D. Kröger, 
der v.a. praxisrelevantes Basiswissen 
bietet. Zusätzlich zur Einführung 
in allgemeines Umweltrecht finden 
sich hier viele Fallbeispiele und Kom­
mentare zu aktuellen Themen des 
Umweltschutzes. (Kröger, D., Umwelt­
recht – schnell erfasst. 2. Aufl., Mün­
chen 2025, Springer) 

Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“

FOTO: WIEHENGEBIRGSVERBAND WESER-EMS

Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze

FOTO: FRANZ BUITMANN
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Löhne (schu). Ausgangspunkt der letz­
ten Sommer-Wanderung des TV Löh­
ne-Bhf war Heidelbeck im nördlichen 
Kalletal. Es wurden zwei Wanderungen 
über 6 und 10 Kilometer angeboten, bei 
denen es immer wieder Berührungs­
punkte gab.
Aufwärts führte der Weg die Wanderer 
vom Schlosskrug durch die Feldflur in 

den Wald zum Potsdamer Platz, einem 
Rastplatz mit Unterstand und Kreu­
zungspunkt mehrerer Wanderwege. 
Unterwegs boten zahlreiche Aussichts­
punkte Blicke in das Kalletal Richtung 
Asendorf und Hohenhausen. Weiter ging 
es auf dem Fernwanderweg X2 „Burgen­
steig“. Er führte die Wanderer zum Fa­
milienrastplatz auf dem Osterberg. Mit 

seinen 290 Metern gehört er schon in 
die erste Liga im Nordlippischen Berg­
land und bietet tolle Aussichten über die 
Landschaft bis ins Wesertal.
Über einen sehr schönen Waldpfad, 
durch den schon leicht herbstlich 
getönten Mischwald, wurde die 
Zweiländerhütte erreicht. Hier begegnen 
sich NRW und Niedersachsen. Über 350 

Jahre alte Grenzsteine erinnern in dieser 
Region an den vergangenen Glanz des 
Fürstentums Lippe. Zwischen Wald und 
Feld führte der Weg abwärts ins Kalletal. 
Entlang der total ausgetrockneten 
Osterkalle, der heiße Sommer lässt 
grüßen, wurde wieder der Schlosskrug 
erreicht. Eine gemütliche Einkehr mit 
Kaffee und Kuchen beendete einen 
schönen Wandertag.

TVL-Gruppe vorm Schlosskrug in Heidelbeck
Foto:  TV Löhne-Bhf

Bramsche (mü).  Am 6. September star­
teten 21 Radler pünktlich um 10.00 
Uhr bei bestem Wetter zur zweiten Rad­
tour des Heimat- und Verkehrsvereins 
Bramsche. Zunächst ging die Fahrt zum 
wunderschönen Golfclub Dütetal. Dort 

Radtour des Heimat- und Verkehrsvereins Bramsche

21 Teilnehmer waren bei der zweiten Radtour des 
Heimat- und Verkehrsvereins Bramsche dabei.
Foto: HVV Bramsche

wurde eine Pause eingelegt und die mit­
gebrachten Lunchpakete wurden ver­
zehrt. Anschließend wurde der jüdische 
Friedhof in Westerkappeln angesteuert. 
Anna Sepp informierte dort über die An­
lage des Friedhofs und die entsprechen­

den Bräuche. Der Friedhof wurde von 
1812 bis 1937 aktiv genutzt. Die Anlage 
wird von der Gemeinde Westerkappeln 
betreutet.
Der nächste Haltepunkt waren die 
Sloopsteene bei Wersen, eines der am 

besten erhaltenen Megalith-/Großstein­
gräber Westfalens. Weiter führte die 
Fahrt über Achmer auf herrlichen We­
gen zum Ziel, dem Restaurant „Zeitrei­
se“ auf dem Renzenbrink in Bramsche. 
Dort fand der Abschluss bei Kaffee und 
Kuchen statt.

Mit dem TV Löhne 
ganz oben in Lippe
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Übersetzung / Bedeutung Plattdeutsches Sprichwort:
Das Glück geht unter, wenn der Hochmut aufgeht 

(Wer hochmütig ist, hat kein Glück).
Wer ins Feuer bläst, dem fliegen die Funken um den Kopf 

(Wer unvorsichtig ist, muss mit Gefahr rechnen).
Einmal lachen hilft mehr als siebenmal Medizin.

Die Hühner, die am meisten gackern, legen nicht immer die dicksten Eier 
(Wer angibt, ist nicht immer der Beste).

Auf seinem Misthaufen hat der Hahn das größte Recht 
(Der Mensch ist dort am stärksten, wo er sich auskennt).

Bersenbrück (bn). Der Kreisheimatbund Bersenbrück (KHBB) hat als Mitglied im 
Kuratorium des Museums im Kloster Bersenbrück bei der Wiedereröffnung des 
neu strukturierten Museums 2018 zugesagt, in unregelmäßigen Abständen eine 
Sonderausstellung zu konzipieren. Dieses Vorhaben konnte auch bereits mehrfach 
realisiert werden.
Der KHBB kann nun eine weitere Sonderausstellung vorstellen. Unter dem Motto 
„Von Wind und Wasser bewegt…“ – Mühlen im Bersenbrücker Land - wird sie vom 
7. Oktober 2026 bis 31. Januar 2027 im Obergeschoss des Museums gezeigt. Der 
KHBB hofft, dass sie eine ähnlich gute Resonanz wie die bisherigen Sonderaus­
stellungen finden wird.
Den Titel, der mühlenreichste Kreis in Niedersachsen zu sein, konnte bis zur Ge­
bietsreform und dem Zusammenschluss der ehemaligen Kreise zum Landkreis 
Osnabrück im Jahre 1972 der Altkreis Bersenbrück über einen langen Zeitraum 
für sich in Anspruch nehmen. Der Wasserreichtum dieses Landstriches mit seinem 
ausreichenden Gefälle sowie die über 1000jährige Siedlungsgeschichte brachten es 
mit sich, dass die hier ansässigen Mühlen vorwiegend mit Wasserkraft angetrieben 
wurden. Stattliche 118 Wind- und Wassermühlen waren im Altkreis Bersenbrück 
noch in den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts verzeichnet. Diese Historie, 
das Bemühen um die weitere Erhaltung der noch vorhandenen Mühlen und die 
Wertschätzung des alten Kulturgutes Mühlen veranlassten den KHBB, die Sonder­
ausstellung im Museum im Kloster dem Kuratorium vorzuschlagen, das gerne zu­
stimmte. In den vergangenen Jahrzehnten hat sich der KHBB bemüht, bei dem 
Erhalt oder der Restaurierung von Mühlen im Altkreis Bersenbrück mitzuwirken, 
so beispielsweise bei der Windmühle in Groß Mimmelage oder der Ölmühle in Lon­
nerbecke.
Der KHBB dankt allen, die zum Gelingen der neuen Sonderausstellung im Museum 
im Kloster beigetragen haben. Der Dank geht an den Landkreis Osnabrück als Trä­
ger des Museums mit seinem Kulturbüro, an die Mitgliedsvereine des KHBB, die 
Material lieferten, an die Kommunen des Altkreises, aber auch an Privatpersonen 
für die Unterstützung, an die Kreissparkasse Bersenbrück für die finanzielle Unter­
stützung zum Druck einer Broschüre, an den Medienpark Ankum, an die Mühlen­
vereinigung Niedersachsen-Bremen, nicht zuletzt aber auch an die Arbeitsgruppe 
des KHBB, die viel Zeit und Arbeit in die Vorbereitung der Sonderausstellung in­
vestierte.

Neue Sonderausstellung im Museum im Kloster Bersenbrück steht 
unter dem Motto 

„Von Wind und Wasser bewegt“ – Mühlen im Bersenbrücker Land

Am Wegesrand: Der 6. Tag
Osnabrück (lo). Diese Skulptur heißt „Der 6. Tag“. Sie ist eine Station vom 
„Skulpturenpfad Kunst am Deich“ am Jadebusen direkt am Jadeweg und am 
Startpunkt des Butjadinger Wegs. Der westliche Skulpturenpfad stellt die „Sie­
ben Tage der Schöpfungsgeschichte“ dar. Am östlichen Jadebusen stehen ab 
Varelersiel insgesamt sieben Skulpturen zum Thema „Die Sintflut – Bewah­
rung der Schöpfung hinter dem Deich“.                                  Foto: Benedikt Loheide

Ab dem 7. Oktober ist die Sonderausstellung „Von Wind 
und Wasser bewegt“ – Mühlen im Bersenbrücker Land - 

im Museum im Kloster Bersenbrück zu sehen. Foto:  KHBB


